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Gießen – Europa steht vor gro-
ßenAufgaben. Umsowichtiger
ist es, miteinander im Ge-
spräch zu bleiben und zusam-
menzustehen. Die Justus-Lie-
big-Universität (JLU) beteiligt
sich vom 30. April bis 31. Mai
mit zahlreichen Veranstaltun-
gen andenEuropawochenund
lädt alle Interessierten dazu
ein, Europa vor Ort zu erleben.
Als Mitglied der europäischen
Hochschulallianz EUPeace (Eu-
ropeanUniversity for Peace, Ju-
stice and Inclusive Societies)
sieht die JLU in der Vernetzung
eine große Chance, heißt es in
einerMitteilung.
„Ichbinfroh,dasswirauchin

diesem Jahr an der JLU wieder
ein vielseitiges Programm zu-
sammenstellen konnten, und
lade alle Interessierten – Stu-
dierende und Lehrende ebenso
wieGäste aus Stadt undRegion
– herzlich ein, sich von der Be-
geisterung für Europa anste-
ckenzulassen“, sagtSigrid Jost,
JLU-Koordinatorin für Eras-
mus+ und Auslandsmobilität
weltweit. EinHöhepunkt ist ei-

nekulinarischeReisedurchEu-
ropa: DieMensa in der Otto-Be-
haghel-Straße wird an vier Ak-
tionstagen Speisen aus den EU-
Peace-Partnerländern Italien
(6. Mai), Frankreich (13. Mai),
Spanien (20.Mai) undTschechi-
en (27.Mai) anbieten.

Angebote für
Studierende

Am 30. April 2026 lädt das
ESN-TeamzumTanz indenMai
ins Lokal International (LI) ein.
Ab 20 Uhr findet im internatio-
nalen Begegnungszentrum im
Eichendorffring111dieESN-Par-
ty statt. Die Einladung richtet
sich ausdrücklich nicht nur an
Austauschstudierende in Gie-
ßen; alle interessierten Studie-
renden sind herzlich eingela-
den.
Der 7. Mai steht unter dem

Motto „Erasmus+ Connect“.
Das Akademische Auslands-
amt der JLU lädt alle Erasmus-
Interessiertenum17Uhr ins Lo-
kal International ein. Im An-
schluss folgt ein Austausch bei

Snacks und Getränken zu Län-
dern, Hochschulen und dem
Erasmus+Studierendenleben.
Ebenfalls am 7. Mai ab 18.30

Uhr veranstaltet die Abteilung
Sprachen & Kulturen des Zen-
trums für fremdsprachliche
und berufsfeldorientierte
Kompetenzen (ZfbK) ein Inter-
cambio-Treffen im Foyer der
Rathenaustraße10. Es ist ein lo-
ckerer Abend des Austauschs;
eineAnmeldungistnichterfor-
derlich.

Fachveranstaltungen
für interessierteGäste

Die Gretchenfrage aus Goe-
thes Faust „Nun sag, wie hast
du’s mit der Religion?“ stellt
Prof. Wolfgang Sander am 6.
Mai ab19.30 Uhr in seinemVor-
trag imPrankratius-Gemeinde-
haus,Georg-Schlosser-Straße9.
Am26.Mai fragtProf.DirkUf-

felmann: „Gab und gibt es in-
nerhalb Europas Kolonialis-
mus?“GemeinsammitProf.Pa-
wel Zajas von der Adam-Micki-
ewicz-Universität in Poznań,

Polen, und Dr. Jens Kugele von
der JLU lädt er um 17 Uhr zur
Buchvorstellung „Postcolonial
Studies. Einführung in postko-
lonialerPerspektive“ imKonfe-
renzraumdesGraduate Centre
for theStudyofCulture (GCSC),
Otto-Behaghel-Straße12, ein.
Wer sich auf Englisch fortbil-

den möchte, ist am 13. Mai ein-
geladen zu einem interkultu-
rellen Online-Workshop in
englischerSprache:„YourLens,
My Lens: Understanding Mi-
sunderstanding“. Eine Anmel-
dungbis11.Mai istnötig.
Wissenschaftlerinnen, Wis-

senschaftler und Mitarbeiten-
de der JLU können sich am 27.
Mai in der Fortbildung „Infor-
mation Event on EUPeace Re-
searchFundingOpportunities“
auf Englisch zu Forschungsför-
dermöglichkeiten der europäi-
schen Hochschulallianz EU-
Peace informieren.Von14bis15
UhrbietetVerenaGraulichOri-
entierung in einer komplexen
Landschaft von Fördermitteln
undAustauschmöglichkeiten.
Wer sich für „Karrieremög-

lichkeitenbei Institutionender
Europäischen Union“ interes-
siert, ist bei der Online-Infor-
mationsveranstaltung des
Career Centre am ZfbK genau
richtig.Am29.Mai informieren
Benjamin Fran-Morgan (ZfbK)
und Patrycja Sypel, Referentin
für Öffentlichkeitsarbeit bei
der Regionalvertretung der Eu-
ropäischen Kommission in
Bonn, ab 14 Uhr zu Bewer-
bungsverfahren, Bewerbungs-
profilen und Vorteilen einer
KarrierebeiderEU.
Ein fester Programmpunkt

der Europawochen ist auchdas
Mobilitätsprogramm Eras-
mus+: Studierende können
sich am 4. Mai um 16 Uhr in
Raum 201 in der Goethestraße
58 informieren;eine Informati-
on für Hochschulpersonal fin-
det am12.Maium12Uhronline
statt. Das Mobilitätsprogramm
Erasmus+ fördert Studienauf-
enthalte, Praktika,undLehren-
den- und Personalmobilitäten
in Europa sowie in ausgewähl-
tenPartnerländernweltweit.
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Europäische Vielfalt vor Ort erleben
Europawochen 2026: Justus-Liebig-Universität lädt zu Austausch und Vernetzung

Im Gespräch bleiben: Die Justus-Liebig-Universität beteiligt sich bis 31. Mai mit zahlreichen Veranstaltungen an den Europawochen. JENS KALAENE/DPA

Bonn/Brüssel – Das Vereinigte
Königreich kehrt 2027 vollstän-
dig in das Erasmus+-Programm
zurück.Mit der Unterzeichnung
des Assoziierungsabkommens
ist ein wichtiger Meilenstein er-
reicht,teiltederDeutscheAkade-
mische Austauschdienst mit.
„Das sind gute Nachrichten für
Deutschland und Europa“, sagt
DAAD-Präsident Joybrato Muk-
herjee, ehemaligerPräsidentder
Justus-Liebig-Universität, in der
Mitteilung.
NachdemEU-Austritt2020war

Großbritannien auch aus dem
Erasmus-Programm ausgeschie-
den.DeutscheHochschulenund
Studierende erhalten damitwie-
der bessere Möglichkeiten für
Austausch und Kooperation mit
demVereinigtenKönigreich.Vor
demBrexit gingen jährlich rund
4500 deutsche Studierende mit
ErasmusnachGroßbritannien.
„Die deutschen Hochschulen

und wir im DAAD haben nach
demBrexit kontinuierlichdaran
gearbeitet, die Beziehungen zu
unseren britischen Partnern zu
pflegen“, ergänzt Dr. Stephan
Geifes, Direktor der Nationalen
Agentur für Erasmus+ Hoch-
schulzusammenarbeit im
DAAD.MitderAssoziierunggehe
dies nun wieder leichter. Hoch-
schulen können Förderungen
für das Vereinigte Königreich ab
dem Ausschreibungslauf für
2027 wieder beantragen. Der
Start derAusschreibungwird im
Novembererwartet.Aufenthalte
von Studierenden und Koopera-
tionsprojekte der Hochschulen
werden ab dem akademischen
Jahr2027/28beginnenkönnen.
DieTeilnahmedesVereinigten

KönigreichsandernächstenPro-
grammgeneration Erasmus+
von2028bis2034musszueinem
späteren Zeitpunkt erneut ver-
einbart werden. Auch die
SchweizstrebtnachihrerAssozi-
ierung am EU-Programm Hori-
zon Europe eine vollständige
TeilnahmeanErasmus+für2027
an. red

Vereinigtes
Königreich wieder

bei Erasmus+

Marburg – Prof. Roland Koch
hatdieneueingerichtete Profes-
sur für Allgemeinmedizin am
Campus Fulda der Marburger
Philipps-Universität übernom-
men. „Mit dieser Berufung setzt
dieUniversitätMarburggemein-
sammitdemKlinikumFuldaein
deutliches Signal für eine zu-
kunftsweisende, vernetzte Pati-
entenversorgung und eine mo-
derne Ausbildung des medizini-
schen Nachwuchses“, sagt Uni-
Präsident Prof. Dr. Thomas
Nauss. EinZielderneuenProfes-
sur ist die intensivere Vernet-
zungzwischenKlinikum,ambu-
lanten Praxen und häuslicher
Versorgung. Prof. Koch habe da-
bei die Rolle eines „modernen
Brückenbauers“, freut sich Dr.
Thomas Menzel vom Vorstand
desKlinikumsFulda. gc

Neuer
Professor für

Allgemeinmedizin

Gießen/Marburg – Ein inter-
nationalesForschungsteamhat
einenneuenAnsatzentwickelt,
um schwere allergische Reakti-
onen auf Bienengift gezielt zu
verhindern. An der in „Nature
Communications“ veröffent-
lichten Studie aus Aarhus wa-
ren auch Wissenschaftler der
Universitäten Gießen undMar-
burgbeteiligt.

Die Forscher entwickelten
speziell zugeschnittene kleine
Antikörper, sogenannte Nano-
bodies, die an das Hauptaller-
gen im Honigbienengift bin-
den.„Dadurchwirdverhindert,
dassdiebeiAllergikernvorhan-
denen IgE-Antikörper dasAller-
gen erkennen und eine allergi-

sche Reaktion auslösen“, infor-
miert die Justus-Liebig-Univer-
sität (JLU) in einer
Pressemitteilung. Der Derma-
tologe und Allergologe Prof.
Thilo Jakobvonder JLUundder
Humanbiologe Dr. Christian
MöbsvonderPhilipps-Universi-
tät Marburg waren an der Un-
tersuchungbeteiligt.
In Laboruntersuchungen mit

Blutproben von Bienengiftal-
lergikern konnten die maßge-
schneiderten Antikörper die
Aktivierung von Immunzellen
deutlich verringern. In einem
Tiermodell ließ sich zudem so-
gareineschwereallergischeRe-
aktion, eine Anaphylaxie, ver-
hindern.DieStudiezeigedamit
erstmals, „dass sich lebensbe-
drohlicheReaktionendurchge-
zieltes Blockieren spezifischer
Allergeneunterbinden lassen“.
Die Beiträge der deutschen

Forscher lagen insbesondere in
der allergologischen und im-
munologischen Einordnung
der Ergebnisse sowie in der Be-
wertung ihrer möglichen Be-
deutung für Patienten mit
schweren Insektengiftallergi-
en.DieArbeitbelege,dasskünf-

tig nicht unbedingt das gesam-
te Immunsystem beeinflusst
werden muss. Stattdessen
könnte es ausreichen, gezielt
die wichtigsten allergieauslö-
senden Moleküle zu blockie-
ren. Allergien betreffen welt-
weit mehr als eine Milliarde
Menschen.Währendsiebeivie-
len Betroffenen nur leichte Be-
schwerden auslösen, können
sie in schweren Fällen zu le-

bensbedrohlichen Reaktionen
führen. Bislang besteht die
wichtigste ursächlicheBehand-
lung schwerer Allergien in der
Allergen-Immuntherapie, die
sich oft über Jahre erstreckt
und nicht für alle Betroffenen
gleichermaßen geeignet ist.
Der nun vorgestellte Ansatz ei-
ner passiven Immuntherapie
könnte künftig einen ergän-
zendenWegeröffnen.

Patienten würden dabei ferti-
ge Antikörper erhalten, die für
einenbegrenzten Zeitraumvor
schweren Reaktionen schüt-
zen. Bis zueinerAnwendung in
derKliniksindallerdingsweite-
re Untersuchungen nötig. Den-
noch liefert die Studie einen
wichtigen Baustein für die Ent-
wicklungpräzisererundmögli-
cherweise schnellerwirksamer
Behandlungsstrategien bei
schwerenAllergien.
Bis zu einer praktischen An-

wendung seien jedoch weitere
Untersuchungen erforderlich.
Die Forscher sehen in ihrem
Ansatz dennoch einen wichti-
gen Baustein für die Entwick-
lung präziserer Behandlungs-
strategien. Diese könnten
schneller wirken als bisherige
TherapiengegenschwereAller-
gien.
Publikation: Aagaard, J.B.,

Gandini, R., Ballegaard, AS.R. et al.:
Nanobody-based IgG simultaneous-
ly inhibit theallergenicandenzyma-
tic activity of the dominant honey-
bee venom allergen. Nat Commun
17, 1814 (2026). https://
doi.org/10.1038/s41467-026-
69572-0. red

Heftige Reaktionen auf Bienengift verhindern
Forscher aus Gießen und Marburg an internationaler Studie zu maßgeschneiderten Antikörpern beteiligt

Neue Einblicke in schwere Allergien: Im Mittelpunkt der Untersu-
chung stand das Hauptallergen im Honigbienengift.

FRANK RUMPENHORST/DPA (SYMBOLFOTO)

Prof. Thilo Jakob
Foto: Privat
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